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234 DIE BERNER WOCHE

•;-W.v

Britiîcbes ntuttertcbljf fllr Slugzeuge. das der atlantifdjcn Slotte zugeteilt Ift und
Bemannung oon 890 Offizieren und Soldaten bat.

trieben. Spanien foil ben 3eitpunft für griebens»
unterbaubluttgen ttod) als uerfriifjt anfefjon; ttod) 3eige her
£>err ber 9lifleute 311 wenig ©ntgegenïominen. (Sine 9Jtel=

bung aus bent Kampfgebiet wollte für fidjer wiffen, bah
bie Kabplen burd) Stalien mit neuem Kriegsmaterial be-
liefert würben; bie Italiener dementierten prompt. SUas
foil man glauben?

Sus S t) r i e n wirb ber gortgang bes Kampfes gegen
bie Brufen gcmelbet. ÄBiebcr einmal ift bas £ermongebiet
oon bctt 5Iufftänbifdjen gefäubert unb feft in ben öättbett
ber grati3ofen. äüie lange wohl?

Um ben fRunbgang über Kleinafien 31t nehmen:
3wei Depefchen entgegengefehter 51 rt liegen oor. 9tacl) ber
einen bat ber tii r f if d) cn g lif dje Krieg um SOt 0 »

f u l fd)on begonnen; tiirfifdj=arabifdje Sîeiterbanben feien in
9torbital ntorbenb unb raubettb eingefallen. 9tad) ber an= •

bem ftebt ber 5lbfd)luh bes Vertrages 3wifd)ett ©ttglaub
unb ber Dürfei beoor; Sonbott fei bereit, einen fianbftreifen
uon 100 Kilometer Sreite 00m Sßilajat 9Jtoful an 5ln=

gora ab3iitretcn. 2Bas ift bie Süabrbeit? Sebenfalls fdjeint
bie SRofulfrage wicber atut werben 3U wollen. (Sine englifdj»
tiirfifdje Serftänbigung wäre bas fdjönfte Oftergefdjenf für
(Suropa, aud) wenn bie italienifdjen gascifti barüber bie
9'tafe rümpfen würben, fie, bie auf beut Dobefannes fdjott
3unt Sprunge nad) Sntnrtta ober 5lbalia bereit fteljen.
5lber iuft biefe Sereitfchaft biirfte 5lngora frieblid) geftimtnt
haben. Die Sttelbung oott einer Serftänbigung liegt burdj»
aus in ber Sink ber 2Baf)rfd)cinlid)feit.

5lud) mit ber SRedjnung bes g r i e d) i f d) e tt Dilta»
tors, ber fid) eben 311111 Sräfibeitten ber 9?epublif hot
wählen laffett — bie SBahlen füllen recht frieblid) perlaufen
fein, man faun fid) beulen, warum — mag bies nid)t übereilt»
ftimmen. Das griedjifdjüürfifdje Verhältnis ift burd) bas
Defrct aus 5htgora, bas 50,000 (öriedjen in Konftantinopel
enteignet, nicht eben beffer geworben. Dod) foil bie 5ltt»
gelegenheit auf bem Kotnpenfationswege geregelt werben.

Die potitifdjen Serijältniffe auf bem Saltan finb alles
anbers als ftabil. 3n S u l g a r i e n bauert bie 9îegicruitgs=
frife weiter; bod) hat fie anfdjeinenb frieblidjett ©baratter.
3n 91 u m ä n i e tt ift Sratianu burd) 5loerescu als 99ti»

nifterpräfibent erfefct worbett; bie ôerrfdjaft bleibt bie gleiche;
beibe 9Jtänuer fittb gübrer ber Siberalen, bie bas 9?uber
nicht aus ben Säubert gegeben haben. Ob unter biefert,

Umftänben ©r»Kronprin3 (Sarol wirllid) heimfehren l'ann,
wie fchon .gemelbet würbe, ift fraglich; beim er ging ia
mit ber Oppofition, bie immer ttod) ohnmächtig am So»
ben liegt.

Unoermutet plöhlid) ift auch in S e l g r a b eine 9te»

gierungslrife ausgebrochen. Der greife S a f dj i t f dj, ber
jüngft fein 50. Subtläum als Saupt ber rabifalen Sarte!
gefeiert, hat bem König bie Detniffion feines Stinifteriums

eine

eingereicht. Slnlah ba3ti bot eitt Sorftoh bes
Unterridjtsminifters Stefan SRabitfch, bes gührers
ber Kroatenpartei. (Sr beantragte bie frühere (Sin»

bertifung ber Sfuptfdjina unb eine parlantett»
tarifche Unterfuchung in einer Korruptionsaffäre,
itt ber Safchitfdjs Sohtt oerwidelt ift. Statt nennt
als fünftigen Sötanrt ben gührer ber gemähigten
Züchtung in ber rabifalen Sartei, Sjuba Sowano»
witfd). 5ludj hier wirb bie bisherige 9lcgierungs»
Partei bas ffjeft iit ber Sanb behalten. Das Kö=
nigshaus ift biefer Sartei 311 Dauf oerpflkhtct
unb wirb fie faunt oor ben Kopf ftofjen burd)
eine 9tidjtuugsänberung.

5ludj in S r a g hat oor nicht langer 3eit
bie Regierung gewechfelt. Dod) blieb bem SOtini»

fteriuni (£ e r it n ber 5luhenminiftcr Dr. Senefd),
ohne ben man fid) bie europäifdje Solitif faft
nicht mehr beulen lann. 9Jterfwiirbige ©crüdjtc
fdjwirrett herum oott Seftrebungen itt Stag, ben

Sitt bes Sölferbunbes oon ©cnf nad) 5Bieu 311

oerlegen. Ob babei ein 3ufamntenhang befteht mit ber ruf»
fifcfjen Sabottage ber 9lbrüftungslonferen3? Dfdjitfdjerin er»

flärt neuerbings, beftimmter ttod) als früher, bah bie So»
wietregierung an feiner Kottferemî auf Scbwehetbobcn teil»
nehmen werbe, obfdjou es 3ur 5tbrüftung bereit fei. Ob
bamit aud) bie 9tcife bes öfterreid)ifd)en Wuhenminifters Dr.
9tamef nach Serlin unb Srag — fie folgt auf bie 9lom»
reife — 3ufammenbang hat? Srgettb einen Sinn hat bas
©eriiebt, wenn auch oielleicht nur ben, ©enf uttb ben Söl»
lerbunb überhaupt 311 inihtrebitieren. Die fötanager biefer
3ntriguen braudjte man nicht erft 311 fuchett. 5luffaIIenb
ift, bah i" Serlitt anlählid) bes Sefuches oott Dr. 9lamef
ber öfterreidjifche 5tnfdjluh mit feinem S3 ort mehr erwähnt
würbe. 9Jtöglid) ift, bah man SBien für ben oerlangteu
Seqidjt, au bem ber Dfdjedwflowafei unb Italien befonbers
gelegen ift, ben Sölterbunbsfitj angeboten hat. Der ruffifdj»
fd)wci3erifd)e Kouflift wäre biefettt Satibel günftig. Der
Srei wirb iitbeffett nicht fo heih gegeffett, wie er angerichtet
worben ift. -ch-

©rojjmütterchens lester ©eburtstog.
9tad; einer wahren Segebenheit.

Son ÏÏÎob. S cl)eurer.
5lm Sonnenrain pftücft jubelttb eine Sd;ar
Die erften grühlinggblüten wunberbar
Unb binbt bie ©ritte bann oortn görfterhauä
3tt manchem farbenfdjötten, buft'gcn Straufj.

„§ei", jauet^t bag Heine Sicgd;ctt, „feht bod) mal
Den ^rachtftrauh für (Sroftmütterlein im Dal!
§eut ift ja ihr ©eburtätag! D, bie greitb,
SJcttn Siegdfcn ihr bag hübfdje Sträuhchcn beut!"

gm ©arten ruht bie grau im SIbenbfdjeitt.
Da fd)leid)t gebttdt bag ©nlelfinb herein,
£cgt fad)t bag Sträuhlein in ber ©reifitt Schuh
Unb fteüt auf Sauer fiel; am Salfenftoh-

Unb wartet, toartet, big bie Sonne finit,
©rofimutter eg nod) allnid;t ju fiel; loiult.
9îod; immer faht bie liebe gitterhanb
9tid;t nad; beg ©nlellittbeg greitubfd;aftgpfanb.

gcjjt fd;ricft bag ßittb unb naht fd;netl wie ber Slib :

Die ©ute lehnt fo bleid; itt ihrem Sih
Du artneg ®inb, tritt (eife, leifc auf,
©rohmutter hat bollenbet ihren Sauf
Unb feiert nun, enthoben aller fßtag',
9Rit beut ©eburtgtaggfeft ben Dobegtag
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knNIches Mutterschisî IIU S!ugieuge, tiss äer atlantischen Zlotte xugeteilt ist uncl
lZemannung von S90 0fsl/ieren un-i Zoletalen l?at.

Frieden- Spanien soll den Zeitpunkt für Friedens-
Unterhandlungen noch als verfrüht ansehen! noch zeige der
Herr der Rifleute zu wenig Entgegenkommen. Eine Mel-
dung aus dem Kampfgebiet wollte für sicher wissen, das;
die Kabylen durch Italien mit neuein Kriegsmaterial be-
liefert würden: die Italiener dementierten prompt. Was
soll man glauben?

Aus Syrien wird der Fortgang des Kampfes gegen
die Drusen gemeldet. Wieder einmal ist das Hermongebiet
von den Aufständischen gesäubert und fest in den Händen
der Franzosen. Wie lange wohl?

Um den Rundgang über Kleinasien zu nehmen:
Zwei Depeschen entgegengesetzter Art liegen vor. Nach der
einen hat der türkisch-englische Krieg um Mo-
sul schon begonnen: türkisch-arabische Reiterbanden seien in
Nordirak mordend und raubend eingefallen- Räch der an-
der» steht der Abschluß des Vertrages zwischen England
und der Türkei bevor: London sei bereit, einen Landstreifen
von 100 Kilometer Breite vom lWajat Mosul an An-
gora abzutreten. Was ist die Wahrheit? Jedenfalls scheint
die Mosulfrage wieder akut werden zu wollen. Eine englisch-
türkische Verständigung wäre das schönste Ostergeschenk für
Europa, auch wenn die italienischen Fascist! darüber die
Nase rümpfen würden, sie, die auf dem Dodekannes schon

zum Sprunge nach Smyrna oder Adalia bereit stehen.
Aber just diese Bereitschaft dürste Angora friedlich gestimmt
haben- Die Meldung von einer Verständigung liegt durch-
aus in der Linie der Wahrscheinlichkeit.

Auch mit der Rechnung des griechischen Dikta-
tors, der sich eben zum Präsidenten der Republik Hai
wählen lassen — die Wahlen sollen recht friedlich verlaufen
sein, man kann sich denken, warum — mag dies nicht llberein-
stimmen. Das griechisch-türkische Verhältnis ist durch das
Dekret aus Angora, das 50,000 Griechen in Konstantinopel
enteignet, nicht eben besser geworden. Doch soll die An-
gelegenheit auf dem Kompensationswege geregelt werden.

Die politischen Verhältnisse auf dein Balkan sind alles
anders als stabil. In Bulgarien dauert die Negierungs-
krise weiter: doch hat sie anscheinend friedlichen Charakter.
In Rumänien ist Bratianu durch Averescu als Mi-
nisterpräsident ersetzt worden: die Herrschaft bleibt die gleiche:
beide Männer sind Führer der Liberalen, die das Nuder
nicht aus den Händen gegeben haben. Ob unter diesen
Umständen Er-Kronprinz Carol wirklich heimkehren kann,
wie schon .gemeldet wurde, ist fraglich: denn er ging ja
mit der Opposition, die immer noch ohnmächtig am Bo-
den liegt.

Unvermutet plötzlich ist auch in Belgrad eine Re-
gierungskrise ausgebrochen. Der greise Pasch itsch, der
jüngst sein 50. Jubiläum als Haupt der radikalen Partei
gefeiert, hat dem König die Demission seines Ministeriums

eine

eingereicht- Anlaß dazu bot ein Vorstoß des
Unterrichtsministers Stefan Raditsch, des Führers
der Kroatenpartei. Er beantragte die frühere Ein-
berufung der Skuptschina und eine parlamen-
tarische Untersuchung in einer Korruptionsaffäre.
in der Paschitschs Sohn verwickelt ist. Man nennt
als künftigen Mann den Führer der gemäßigten
Richtung in der radikalen Partei. Ljuba Jowano-
witsch. Auch hier wird die bisherige Negierungs-
Partei das Heft in der Hand behalten. Das Kö-
nigshaus ist dieser Partei zu Dank verpflichtet
und wird sie kaum vor den Kopf stoßen durch
eine Richtungsänderung.

Auch in Prag hat vor nicht langer Zeit
die Negierung gewechselt. Doch blieb dem Mini-
sterium Cer n y der Außenminister Dr. Benesch,
ohne den man sich die europäische Politik fast
nicht mehr denken kann- Merkwürdige Gerüchte
schwirren herum von Bestrebungen in Prag, den
Sitz des Völkerbundes von Genf nach Wien zu

verlegen. Ob dabei ein Zusammenhang besteht mit der rus-
sischen Sabottage der Abrüstungskonferenz? Tschitscherin er-
klärt neuerdings, bestimmter noch als früher, daß die So-
wietregierung an keiner Konferenz auf Schweizerboden teil-
nehmen werde, obschon es zur Abrüstung bereit sei. Ob
damit auch die Reise des österreichischen Außenministers Dr.
Ramek nach Berlin und Prag — sie folgt auf die Rom-
reise — Zusammenhang hat? Irgend einen Sinn hat das
Gerücht, wenn auch vielleicht nur den, Genf und den Völ-
kerbund überhaupt zu mißkreditieren. Die Manager dieser

Intriguen brauchte man nicht erst zu suchen. Auffallend
ist, daß in Berlin anläßlich des Besuches von Dr. Ramek
der österreichische Anschluß mit keinem Wort mehr erwähnt
wurde. Möglich ist. daß man Wien für den verlangten
Verzicht, an dem der Tschechoslowakei und Italien besonders
gelegen ist, den Völkerbundssitz angeboten hat. Der russisch-

schweizerische Konflikt wäre diesem Handel günstig. Der
Brei wird indessen nicht so heiß gegessen, wie er angerichtet
worden ist- -cb-

Großmütterchens letzter Geburtstag.
Nach einer wahren Begebenheit.

Von Nob. S theurer.
Am Svnnenrain pflückt jubelnd eine Schar
Die ersten Frühlingsblüten wunderbar
Und bindt die Ernte dann vvrm Försterhaus
Zu manchem farbenschvnen, duft'gen Strauß.

„Hei", jauchzt das kleine Lieschen, „seht doch mal
Den Prachtstrauß für Großmütterlein im Tal!
Heut ist ja ihr Geburtstag! O, die Freud,
Wenn Lieschen ihr das hübsche Sträußchen beut!"

Im Garten ruht die Frau im Abendschein.
Da schleicht geduckt das Enkelkind herein,
Legt sacht das Sträußlein in der Greisin Schuß
Und stellt auf Lauer sich am Balkenstoß.

Und wartet, wartet, bis die Svnne sinkt.
Großmutter es nvch allnicht zu sich winkt.
Noch immer faßt die liebe Zitterhand
Nicht nach des Enkelkindes Frenndschaftspfand.

Jetzt schrickt das Kind und naht schnell wie der Blitz:
Die Gute lehnt sv bleich in ihrem Sitz
Du armes Kind, tritt leise, leise auf,
Großmutter hat vollendet ihren Lauf
Und feiert nun, enthoben aller Plag',
Mit dem Geburtstagsfest den Todestag
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